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Thorner 


Vom Reichstage. 
13. Sitzung vom 19. Januar. 


Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten 
Leſung des Etats. Etat Reichsamt des Innern. 
Titel Staatsſekretär. 

Abg. Röſicke (wildl.) wendet ſich gegen die Aus⸗ 
führungen des Staatsſekretärs und bezeichnet die 
Thätigkeit des Bundesraths als eine rein negative, 
weil er häufig ſehr berechtigte Wünſche ablehne, ſo in 
Bezug auf Koalitionsfreiheit der Arbeiter, Zulaſſung 
von eingetragenen Berufsvereinen, Aufhebung des Ver⸗ 
bindungsverbots. An der Thronrede habe er, Redner, 
Verſchiedenes auszuſetzen; viel Poſitives bringe ſie 
nicht. Sehr bedenklich ſei die Ankündigung eines Ge⸗ 
ſetzes, welches ſich direkt gegen die Arbeiter richte. 
Die Thronrede ſage, die Verhältniſſe in Bezug auf 
Streiks und Terrorismus ſeien geradezu gemeinſchäd⸗ 
lich geworden. Er, Redner, ſei entgegengeſetzter An 


Ritterſaal betheiligten. Den Präſidenten des 
Herrenhauſes gegenüber, das ſich nach zwei 
Tagen wieder vertagt hat, ſprach der Kaiſer 
die Hoffnung aus, daß das Herrenhaus bald 
Arbeit zu legislativer Erledigung finden möge, 
Sonfi wurde nach einem Bericht in der „Kreuz 
zig.“ das politiſche Gebiet nicht berührt. Beim 
zweiten Vizepräsidenten des Herrenhauſes Ober⸗ 
bürgermeiſter Becker⸗Köln erkundigte ſich der 
Kaiſer nach den Rheinbrücken. Den Präſi⸗ 
denten des Abgeordnetenhauſes von Kröcher er ⸗ 
innerte er an deſſen Vorfahren, der unter der 
Herrſchaft der Askanier in der Mark Branden⸗ 
burg eine maßgebende politiſche Rolle geſpielt 
hat, und deſſen Bildniß zugleich mit dem Mark⸗ 


fiht, jeit 1890 hätten ſich die Verhälkniſſe gebeffert. | Braten Otto IV. in der Siegesallee dereinſt 


Vergeſſen dürfe man auch nicht, wie ſeitens der Arbeit⸗ 
geber Maſſenausſperrungen in zunehmendem Umfange 
ſtattgefunden haben. Er ſei überzeugt, daß, wenn der 
Kaiſer über die Verhältniſſe beſſer von ſeinen Räthen 
unterrichtet worden wäre, er die Rede in Oeynhauſen 
nicht gehalten haben würde. Zu empfehlen ſei die Er⸗ 
richtung eines Arbeiteramtes. Es ſei Pflicht der ver⸗ 
bündeten Regierungen und des Reichstages, Einrich⸗ 
tungen zu treffen zum Schutze der wirthſchaftlich 
Schwachen. 

Abg. Wurm (Soz.): Der Terrorismus der Ar⸗ 
beitgeber ſei nicht nur eine Möglichkeit, ſondern eine 
ganz unbeſtreitbare Thatſache. Es exiſtirten Arbeits⸗ 
nachweiſe der Unternehmer, die thatſächlich nichts 
weiter ſeien als Maßregelungsbureaus. Die von 
Herrn Röſicke empfohlenen Arbeitsnachweiſe unter ge⸗ 
meinſamer Leitung würden wohl nicht viel nützen, denn 
Herr Röſicke fei ein weißer Rabe unter den Arbeit⸗ 
gebern, den die vielen ſchwarzen Raben bald über⸗ 
| gan würden. In ſeinen runget 

„betont Redner, bei den meiſten obrigkeitlichen Ver⸗ 
ordnungen, welche in die Arbeiterverhälkniſſe eingriffen, 
habe man nie vorher Arbeiter gefragt. Die Reviſion 
der gewerblichen Anlagen auf das Vorhandenſein der 
Arbeiter ſchutzvorrichtungen fei unzulänglich. Im vorigen 
Jahre ſeien nur 30 pCt. der Betriebe revidirt worden, 
desgleichen ſei die Zahl der preußiſchen Gewerbe⸗ 
beamten unzureichend, es ſcheine aber, als ob in 
Preußen für ſolche Zwecke kein Geld vorhanden jet, 

enn Arbeitgeber ſich noch ſo ſehr gegen die Arbeiter⸗ 
ſchutzvorſchriften vergehen, ſo kaͤmen ſie mit Geldbußen 
weg, wenn aber ein Redakteur eine Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung überfieht, dann bekomme er 4 Jahre Gefängniß. 
Da dürfe man ſich nicht wundern, wenn der Arbeiter 
an die Unparteilichkeit der Gerichte nicht glaube. 

Abg. Möller (mtl) wünſcht eine Verſtändigung 
über die Reviſion des Unfallgeſetzes und iſt der Mei⸗ 
nung, daß der gegenwärtige Zuſtand der Terroriſirung 
von Arbeitswilligen nicht fortbeftehen dürfe. In Eng⸗ 
land werde ſolcher Terrorismus auch ohne beſonderes 
Geſetz beſtraft, dafür ſorge dort der geſunde Menſchen⸗ 
verſtand, von dem ſich die Richter in ſolchen Fällen 
leiten ließen. Im Gegenſatze zu Herrn Wurm be 
baupte er, daß ſeitens der Arbeitgeber häufiger frei⸗ 
willige Lohnerhöhungen erfolgten. Im Auge behalten 
müſſe man, daß man in Deutſchland mit der ſozial⸗ 
politiſchen Geſetzgebung allen anderen Ländern der 
Welt weit voraus ſei. Täglich werde im Reiche eine 
Million für Unfall-, Kranken⸗ und Invaliditäts- Ver: 
ſicherung von den Arbeitgebern und zum Theil aller⸗ 
dings auch von den Arbeitern aufgebracht. Und gegen 
alle dieſe Verſicherungsgeſetze hätten die ſoztaldemo⸗ 
kratiſchen Abgeordneten geſtimmt. Dem Wunſche nach 
einer Zentralſtelle für Arbeiterftatiftit ſtimme auch er 
zu. Die Arbeiterſchutzvorſchriften nach einer Schablone 
zu handhaben, ſei nicht möglich. Zu einer Fabrik⸗ 
aufſicht durch weibliche Perſonen könne er ſich nicht 
bekennen; die Frauen würden nicht objektiv genug ſein, 
— warme Herz würde mit ihnen durchgehen. (Lachen 
inks.) 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky führt aus, 
über geſetzgeberiſche Entwürfe, die noch nicht an das 
Haus gelangt feien, ſei er nicht in der Lage, ſich zu 
äußern. Eine Erlahmung der ſozialpolitiſchen Geſetz⸗ 

ebung ſei nicht eingetreten; nur könne man darin 
ein ſchnelles Tempo einſchlagen. Daß Vergehen von 
Ardeitgebern gegen Arbeiterſchutzvorſchriften beſtraft 
werben, wünſche auch er; er wiſſe, daß der preußiiche 
Oanbelöminifter den Juſtizwiniſter gebeten habe, ſo. 
weit möglich, darauf hinzuwirken, daß ſolche Vergehen 
ftreng beſtraft würden. Wir, fo ſchließt Redner, werden 
in der Fürſorge für die arbeitenden Slafien nicht 
ruhen, werden uns aber durch nervöſen Dilettantismus 
nicht dazu treiben laſſen, unreife Geſetze zu machen. 

Abg. Ag ſter (Soz.) verbreitet ſich ausführlicher 
darüber, wie häufig die Arbeiter litten durch den 
Terrorismus ber Arbeitgeber. 


Nunmehr vertagt ſich das Haus auf Freitag: Fort⸗ 


ſetzung der Debatte. 


Deutſches Reich. 

Die Präſidiendes Abgeorbneten⸗ 
bauſes und des Herrenhauſes find 
am Mittwoch Abend im Schloß vom Kaiſer 
gemeinſam empfangen worden. Die Audienz 
dauerte etwa zehn Minuten, worauf die Präſi⸗ 
deuten ſich an der großen Defilirkour im 


weiteren Ausführungen 


aufgeſtellt werden ſoll. Der erſte Vizepräſident 
Dr. Frhr. v. Heereman wurde nach einer 
Exkurſion auf das Gebiet der Kunſt nach ſeinem 
Urtheil über die im Veſtibül des Reichstages 
am Portal II aufgeſtellten Kaiſerſtatuen befragt. 
Der Kaiſer drückte fein Bedauern aus, fie da⸗ 
ſelbſt bisher noch nicht geſehen zu haben. 
Alsdann trat die Kaiſerin ein und erkundigte 
fh nach dem Bericht der „Kreuzztg.“ bei Herrn 
von Kröcher, wie die Landtags tagung ſich wohl 
geſtalten werde, und ob ſie ſich lange in den 
Sommer hinein hinziehen werde. Dem Prä⸗ 
ſidium des Herrenhauſes gegenüber betonte ſie, 
daß die bedeutſamen Erinnerungen die großen 
3 der Paläſtinareiſe wohl vergeſſen 
leßen. 

Zahlreiche Ordensverleihungen 
on das Hofgeſinde des Sultans und verſchiedene 
hohe Staats beamte veröffentlicht der „Reichsanz“, 
vom Großkreuz des Rothen Adlerordens mit 
Brillanten angefangen bis zum Kaonenorden 
vierter Klaſſe. Dieſen haben u. a. erhalten: 
Der Direktor der kaiſerlichen Köchen, der Schloß⸗ 
direktor, zwei Hoftafelmeiſter, zwei Leib⸗Pferde⸗ 
halter, ein Piqueur, ein Sattelmeiſter, ein Leib⸗ 
kutſcher. 

Die preußſiſche Staatsſchuld iſt 
in dem Etat für 1899 auf 6 505 650 595 Mk. 
angewachſen. Da für 1899 ein neuer Zins bedarf 
von 3½ Millionen ausgeworfen iſt „zur Ver: 
zinſung der bis zum Schluſſe des Etats jahrs 
1899 noch aue zugebenden Staatsſchuldver⸗ 
ſchreibungen“, ſo läßt ſich annehmen, daß dem⸗ 
nächſt noch für mehr als 100 Millionen neue 
Anleihen aufgenommen werden ſollen. Das 
Perſonal der Schuldenverwaltung ſoll verſtärkt 
werden um 16 Buchhalter und Kaſſenſekretäre 
und 4 Unterbeamte. 

Die Zahl der beim Reichstag bisher einge⸗ 
gangen Petitionen beträgt 3619, 

Im Reichstage hat zur weiteren Berathung 
des Etats Prinz Schönaich⸗Carolath den An⸗ 
trag geſtellt, den Reichskanzler zu erſuchen, zur 
Errichtung eines Goethe⸗ Denkmals in 
Straßburg einen Beitrag von 50 000 Mark in 
Form eines Nachtragsetats gewähren zu wollen. 

Zur Wiederwahl des national⸗ 
liberalen Abg. Krauſe Königsberg 
zum Vizepräſidenten des Abgeordnetenhauſes 
ſchrelbt die „Kreuzztg.“: 
vativen, die es nicht über ſich gewinnen konnten, 
Herrn Krauſe zu wählen, verließen den Saal, 
um nicht in die Notwendigkeit geſetzt zu werden, 
gegen die Wahl durch Zuruf Widerſpruch zu 
erheben und das Haus zu der umſtändlichen 
Zettelwahl zu veranlaſſen.“ 

In der Budgetkommiſſion gab bei dem 
Etat Reichsdruckerei Staatsſekretär 
Podbielski weitere Aufklärungen über den Fall 
Grünenthal. Der Geſammtbetrag der 
Veruntreuungen beträgt nach neueren Prüfungen 
483 000 Mk., davon find 144 300 Mk. un⸗ 
gedeckt. i 

Der Nationalitätenkampf in 
Preußen hat zu einer neuen bemerkens werthen 
Maßregel der Regierung geführt. Die Vor⸗ 
ſitzenden der belden Breslauer Vereine polnifcher 
Studenten, die „Concordia“ und des „Vereins 
oberſchleſiſcher Polen“, wurden dieſer Tage zum 
Rektor Magnificus beſchieden und dieſer er 
öffnete den Erſchienenen, daß durch Minifterial- 
verordnung allgemein die Auflöſung ſämmtlicher 


auf preußiſchenUniverſitäten beſtehenden polniſchen 
Studentenvereine angeordnet worden ſei. Die 
beiden genannten Vereine hätten ſomit zu be 
ſtehen aufgehört und bei Vermeidung dis zip⸗ 
Unarer Beſtrafung ihrer Mitglieder ihre Thätig⸗ 
keit einzuſtellen. In ähnlicher Weiſe dürfte 
auch die Auflöſung der polniſchen Studenten⸗ 
vereine an den übrigen preußiſchen Univerſitäten 
erfolgen. 

Die Nachricht, daß die Verhandlungen der 
Regierung mit den Vertretern der Berliner Ge 
treidehändler wegen Wiederherſtellung 
der Berliner Getreidebörſege⸗ 
ſcheitert feien, iſt nach Erkundigungen, die 
von der „Voſſ. Ztg.“ an berufener Stelle ein⸗ 
gezogen ſind, unbegründet. Die Verhandlungen 
haben wegen der Erkrankung des Staatskom⸗ 
miſſars Hemptenmacher eine Verzögerung er⸗ 
fahren; ſie werden jedoch fortgeſetzt werden. 
Mit welchem Erfolge, das muß natürlich noch 
dahingeſtellt bleiben. 

Gegen den Großſchifffahrts⸗ 
weg Berlins» Stettin, insbeſondere 
gegen die öſtliche Linienführung, wendet ſich 
eine Petition der Handelskammer für den Re⸗ 
gierungs bezirk Oppeln, weil 1. der profektinte 
Waſſerweg dem Intereſſe des oberſchleſiſchen 
Handels und insbeſondere der oberſchleſiſchen 
Großinduftrie und Landwirthſchaſt höchſt ſchäd⸗ 
lich ſein würde; 2. weil ferner der neue Groß⸗ 
ſchifffohrtsweg in der That, abgeſehen von den 


beiden Osten Berlin und Stettin, in der Haupt⸗ 


ſache nur England und anderen ausw 
Ländern zu gute kommen würde; 3 weil es 
demgegenüber ſehr viel dringlicher wäre, Ober⸗ 
ſchleſien und überhaupt dem geſammten Oſten 
der Monarchie, durch Ver beſſerung der Verkehrs⸗ 
verhältniſſe, insbeſondere auf dem Schienen» 
wege und der Oder, einen erweiterten Abſatz 
zu erſchließen. 

Der Erlaß des preußiſchen Kriegs miniſters, 
der ſich gegen den „Verband deutſcher 
Kriegsveteranen“ richtet, gelangte in 
der am Sonntag abgehaltenen Verſammlung 
der Ortsgruppe „Leipzig“ des Verbandes zur 
Beſprechung. Es wurde mitgetheilt, daß der 
Zentralvorſtand des Veteranenverbandes eine 
Immediateingabe an den Kaiſer gerichtet hat, 
die unter Darlegung der echt monarchiſchen 

| Gefinnung des Verbandes um die Aufhebung 
des Erlaſſes bittet. x 
Zur Ausweiſungspolitik in Nord⸗ 
ſchleswig haben die beiden freiſinnigen 
Landtags fraktionen die nachſtehende Interpellation 
eingebracht: „Der gegenwärtige Oberpräſident 
von Schleswig⸗Holſtein hat nach einem öffent⸗ 
lichen Zugeſtändniß in öfteren Fällen Aus⸗ 
weiſungen däniſcher Staatsangehörigen aus 
Nordſchleswig nicht um des willen angeordnet, 
weil dieſe Perſonen ſich ſelbſt läſtig gemacht 
haben, ſondern um einen Druck auf die däniſch 
geſinnten Dienſtherrſchaften auszuüben. Iſt es 
zutreffend, daß Maßregeln dieſer und ädnlicher 
Art aus Initiative des Oberpräſidenten v. 
Köller hervorgegangen find und iſt die Staats- 


„Diejenigen Konſer⸗ regierung geneigt, die von dem Oberpräfidenten 


angeordneten Maßregeln mit ihrer Ver⸗ 
antwortung zu decken?“ 
Aus dem Reich des Herrn 


v. Köller erzählt der nach Schleswig ent⸗ 
ſandte Korreſpondent des „Berl. Tagebl.“ unter 
anderm Folgendes: Eine große Rolle in Nord⸗ 
ſchleswig ſpfelen die verbotenen däniſchen Lieder. 
Ein Lied, in dem das Wort „Dänemark“ vor⸗ 
kommt, darf nicht geſungen werdeu, auch nicht 
in geſchloſſenen Geſellſchaften. Verboten als 
ſtaatsgefährlich iſt ſogar die von Björnſon ger 
dichtete norwegiſche Nationalhymne. Verboten 
iſt ein Lied vom längſt entſchlafenen Hertz, das 
er gedichtet hat, als es noch keine ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Frage gab, in dem die Rede von 
einem Prinzen iſt, der einen Feind bekriegt 
und ihm eine holde Maid abjagt, die er dann 
zu ſeiner Braut nimmt. Warum? Der Prinz 
muß Dänemark, die Maid muß Schleswig 
und der Feind muß Preußen bedeuten. Weil 
eine Frau Betten über den Zaun gehängt hat, 
ein weißes Oberbett immer neben ein rotes 


ilung. 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 34, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Unterbett, fo hat fie, wie wenigſtens ernsthaft 


erzählt wird, ein Strafmandat bekommen, da 
das die Farben des Danebrog find, und wer 
den Danebrog derart in ſein Zimmer hängt, 
daß ein Vorübergehender ihn ſehen kann und 
ſich dabei in feiner preußiſchen Geſinnung ver⸗ 
letzt fühlt, wird gleichfalls beſtraft, weil er da⸗ 
mit ein öffentliches Aergerniß gegeben hat. An 
dieſen Beiſpielen genug. 

Zu der Ein fuhr ruſſiſcher 
Schweine nach Oberſchleſien wird 
der „Diſch. Fleiſcher⸗Ztg.“ aus Tarnowitz ge⸗ 
ſchrieben: „Seit 14 Tagen werden die Schweine, 
die wir aus Polen einführen, und im hie ſigen 
Schlachthaus ſchlachten, außer mit den Stem⸗ 
peln „Trichinenfrei“ und „Städt. Schlachthaus 
Tarnowitz“ noch mit einem 20 Ztmr. langen 
und faſt 2 Ztmr. breiten Stempel von rotber 
Farbe „Ruſſiſches Fleiſch“ beſtempelt und zwar 
ſo, daß jedes Schwein 60 — 96 ſolcher Stempel 
„Ruſſiſches Fleiſch“ bekommt, das ganze Fleiſch 
der Schweine überhaupt vollſtändig roth von 
Far beſtempeln iſt. Die Schwarte iſt jetzt mit 
dieſen Stempeln nicht zu gebrauchen und wirkt 
das Ganze geradezu ekelerregend.“ — Die 
„Deutſche Fleiſch.⸗Ztg.“ giebt der Vermuthung 
Raum, dieſe Far bevergeudung ſei die Folge 


einer „höheren“ Anordnung. In Gleiwitz und 
Beuthen, Kattowitz und Myslowitz jedoch wiſſen 


bie Blätter nichts von der ſeliſamen Taäto⸗ 
wirung der Ruſſenſchweine zu berichten, 


Unter dem Titel „Afrikaniſche Galgen⸗ = 
[ſtizzen“ veröffentlicht der frühere deulſche 
Afrikareiſende und jetzige öſterreichiſche Ronful X 


in Sanſibar, Oekar Baumann, einen Artikel 
in der Wiener „Zeit“, der darauf bedacht iſt, 
die ſchlimmſten Schäden aus unſeren Kolonien 
zu beſeitigen dadurch, daß fie zur Kenntniß der 
Allgemeinheit gebracht werden. Oskar Baumann, 
der in dem Disziplinar⸗Prozeß gegen Peters 
von dem öffentlichen Ankläger ols Hauptzeuge 
verwendet wurde und deſſen Bekundungen das 
große Verdienſt hatten, den großen Peters in 
Deutſchland unmöglich zu machen, giebt an⸗ 
ſchauliche Schilderungen über die Art, in der 
von deutſchen Kolonialbeamten in Deutſch⸗ 
Afrika die Todesſtrafe an den Eingeborenen 
vollzogen würde. Er erzählt, daß das Hängen 
in Deutſch⸗Afrika eine ganz beſondere Ecrungen⸗ 
ſchaft der europäiſchen Ziviliſation ſei, daß die 
Henker ſich zu wahren Künſtlern herausgebildet 
hätten. Ein Spaziergang ins benachbarte 
Wäldchen endige zumeiſt damit, daß man einen 
Schwarzen in bierfroher Laune aufhängen läßt. 
Ein Regierungsbeamter in Kilwa habe die beim 
Hängen gebrachten Stricke unter der Rubrik 
„Bewirthung fremder Gäſte“ gebucht. Bei 


dieſer Art von Hinrichtung fänden ſich zumeiſt 


Photographie⸗Amateure ein, die dem daumelnden 
Schächer am Galgen das berufsmäßige „bitte 
recht freundlich“ zuriefen. Als einmal das 
Hängen nicht recht klappen wollte, habe es ge⸗ 
heißen: „Das geht ja miſerabel! Muß bes 
deutend mehr geübt werden.“ — Es wird nicht 
aus bleiben, daß man ſich über dieſe Mittheilungen 
gründlich im Reichstage unterhalten wird. Hoffent⸗ 
lich iſt die Kolonialverwaltung in der Lage, 
befriedigende Auskunft zu geben. 8 
Der Magdeburger Majeſtätsbe⸗ 
leidigungsprozeß, der mit der Ver⸗ 
urtheilung des Redakteurs Müller zu 4 Jahren 
Gefängniß endete und dadurch eine deſondere 
Wendung genommen hat, daß ſich der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Albert Schmidt dem Staats- 
anwalt gegenüber als den Schuldigen bekannte, 
wurde von dem Abg. Schmidt in einer öffent⸗ 
lichen Volksverſammlung zu Magdeburg be⸗ 
ſprochen. Die ſozialdemokratiſche „Volksſrimme 
berichtet über dieſe Verſammlung: Schmidt 
erklärte, daß die Richter nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen genrtheilt, die Strafe ſelbſt aber 
zu hart ſei. Zu hart auch aus dem Grunde, 
da Müller unſchuldig und er allein die Verant⸗ 
wortung für die Müller zugeſchobene Handlung 
trage. Als Schmidt die Erklärung abgab, ſich 
dem Staatsanwalt geſtellt zu haben, damit er 
gegen ihn ein Verfahren einlelte, wollte der 
Beifall kein Ende nehmen. Schmidt wollte nicht, 


1 


r 


daß für feine Handlungen ein Unſchuldiger leide, 
er wollle den Verurtheilten nicht an der Ehr⸗ 
lichkeit und Charakterfeſtigkeit der Sozialdemo⸗ 
kraten zweifeln laſſen. Schmidt ſtellte ſich der 
Staatsanwaltſchaft, obwohl das Verfahren gegen 
ihn bereits am 28. d. Mis verjährt fein wird, 
er ſtellte ſich, obwohl er Weid und Kinder zu 
verſorgen hat und gedenkt auch auf ſeine 
Immunität zu verzichten, damit die Juſtiz ſo 
bald als möglich ihren Lauf nehmen kann und 
Müller nach Verbüßung der ihm wegen Preß⸗ 
vergehen und Vergehen in Verſammlungen zu⸗ 
erkannten Strafen auf freien Fuß geſetzt wird. 
— — EEEREEEEEEEREBe. LEERE EEE 


Ausland, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Kaiſer Fran; Joſef hat am Donnerſtag in 
Wien bei einem Diner zu Ehren der preußiſchen 
Offiziersabordnung, welche ihm zum 50jährigen 

Jubiläum als Chef des Kaiſer Franz Grenadier⸗ 
Regiments gratulitte, einen Trinkſpruch auf 
Kaiſer Wilhelm geſchloſſen mit den Worten: 
„Ich trinke auf das Wohl meines Freundes, 
Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers.“ Der Oberſt 
der Franzer, v. Schwartzkoppen, erwiderte: 
„Jeder Offizier und jeder Grenadier des Re⸗ 
giments werde bis zu ſeinem letzten Atemzuge 
in der Treue für den Kaiſer von Oeſterreich 
ausharren.“ 

In einem Communique der Vereinigung des 
verfaſſungstreuen Grunpbefiges wird erklärt, 
daß die Vereinigung die Noth wendigkeit einer 
gemeinſamen Feſtſtellung und Vertretung der 
Forderungen der Dentihen in Oeſterreich im 
Sinne der Beſprechung der deutſchen Partei 
obmänner einhellig anerkannt und zur Durch⸗ 
führung dieſer Angelegenheit das Exekutiv⸗ 
komitee mit der Vertretung des Klubs betraut 
hat. — Einem Communique der deutſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei zufolge beſchloß der Klub einhellig 
der Entſchließung der Parteivorſtände beizu⸗ 
treten und betraute den Vorſtand den zu dieſem 
Zwecke ſtattſindenden Berathungen im Namen 
des Klubs beizuwohnen. 

Der Vizepräſident der Prager Staithalterei 
Dörfel und deer Polizei Direktor von Prag 
wurden nach Wien berufen, um über die jüngſten 
Straßen Vorgänge in Prag Bericht zu er⸗ 
ſtatten. 

Die Nachrichten von der Berufung der 
tſchechiſchen Abg. Bilinski und Engel zum Kaiſer 
beruhen auf einem Mißverſtändniß. 

Wegen der Ablehnung des Ordens der 
Eiſernen Krone hat der Gemeinderath in 
Neutiſchein in Mähren dem Abg. Dr. Menger 
Dank und Anerkennung ausgeſprochen. Die Be⸗ 
zirkshauptmannſchaft hat aber dieſen Beſchluß 
aufgehoben. Der Gemeinderath hat nun beim 
Miniſterium Beſchwerde eingelegt. 

Frankreich. 

um Fall Dreyfus berichtet der „Gaulois“, 
das Höchſte Gericht plane, Dreyſus zu einer 

Verhandlung nicht vor ein anderes Kriegsgericht, 
ſondern vor den Senat als Ausnahmegericht zu 
ſtellen, und fügt hinzu, ein ſolcher Beſchluß 
ee verſtändlich, da die Senatoren käuflich 
ERBE 
Die Schreibſachverſtändigen haben fi 
wieder einmal im Fall Dreyfus mit Ruhm be⸗ 
deckt. Die ſchon 1894 vom Kriegsgericht ver⸗ 
nommenen Schreibſachverſtändigen beharrten am 
Mittwoch bei ihrem Verhör vor der Kriminal 
kammer des Kaſſatlonshofes, trotzdem jetzt feſt⸗ 
ſteht, daß Dreyfus nicht der Verfaſſer iſt, bei 
ihrer Anſicht, daß das Bordereau von Dreyfus 
berrühre, während die in dem Prozeſſe Eſterhazy 
vernommenen Sachverſtändigen auf das Be⸗ 
ſtimmteſte die Anſicht aufrecht erhielten, daß das 
Bordereau nicht von Eſterhazy herrühre. 
Aus dem Sudan. 
Einen neuen Sieg der Engländer meldet 
„Reuters Bureau“ aus Kairo: Die geſammte 
Streitmacht Achmet Fedil's hat ſich, 2000 Mann 
Hark, auf dem Blauen Nil dem Kanonenboot 
„Metemmeh“ ergeben. Achmet Fedil iſt es 
gelungen in ſüͤdlicher Richtung zu entkommen. 
Südafrika 

Ueber die Ruheſtörungen in Johannesburg 
berichtet das „Reuterſche Bureau“ aus Kapſtadt 
vom 17. Januar: Einer Depeſche des hieſigen 
„Argus“ zufolge begannen die Ruheſtörungen, 
welche ſich am letzten Sonnabend bei der Ver⸗ 
ſammlung der britiſchen Unterthanen in Jo⸗ 

hannesburg ereigneten, an einem Nebeneingang 
des Verſammlungslokals. Von da aus breiteten 
fie ſich über den ganzen Saal aus. Als Waffen 
wurden Stöcke und Stühle benutzt. Es wurde 
jedoch Niemand ernſtlich verletzt. Die Kämpfenden 
waren bald in dichte Staubwolken eingehüllt 
und traten deshalb den Rückzug auf die Straße 
an, wo der Kampf ſich aufs Neue entſpann. 
2 neuen Schlägereien kam es ſpät in der 
Nacht, als die Boers in Trupps durch die 
Straße paradirten, ihr Volkslied ſangen und 
eine beleidigende Sprache gegen die Engländer 
führten. Auf dem Marktplatz traten ihnen die 
Ulrlanders entgegen und zwangen die Boers, 
ſich ins Poſtamt zu flüchten. Die Schlägereien 
dauerten bis Mitſernacht fort, als Kommandeur 
Vandam mit einer großen Abiheilung berittener 
Schutzleute erſchien und die Streitenden im 


* 


Namen des Staates aufforderte, aus einander zu 


gehen. Die Uitlanders weigerten ſich und fragten 
den Kommandeur, weshalb er nicht am Nach⸗ 
mittag die Boers dazu aufgefordert hätte. Ein 
heftiger Regen ſetzte ſchließlich dem Krawall 
ein Ende. a. 2 
5 ————— — — TREE 


Provinzielles. 


Culm, 18 Januar. Frau Livinski hierſelbſt hat 


ihr Hotel für 75 000 M. an die Höcherlbräu⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft in Culm verkauft. 

Kreis Culm, 18. Januar. Nach einer in dieſen 
Tagen veranſtalteten Treibjagd wurde den Treibern 
Schnaps verabreicht. Der Arbeiter B., ein geborener 
Ruſſe, that dabei des Guten ſo viel, daß er beſinnungs⸗ 
los liegen blieb und am folgenden Tage ſtarb. Seine 
Ehefrau behauptet nun, der Mann, der mit der Aus⸗ 
theilung des Getränkes beauftragt war, habe ihrem 
Manne „Brennſpiritus“ gegeben, welcher die Urſache 
des Todes ſei und machte eine Anzeige bei dem Amts- 
vorſteher. Dieſer verbot die Beerdigung der Leiche 
und veranlaßte, daß dieſe geöffnet werde. Ueber das 
Ergebniß der Leichenſchau iſt noch nichts bekannt ge⸗ 
geworden. 

Brieſen, 18. Januar. Bei den letzten Stadtver⸗ 
orduetencahlen wurden bei der Hauptwahl in der 
zweiten Abtheilung die Herren Dr. Wolff und Guſt. 
Götz und in der Stichwahl die Herren Apotheker 
Schüler und Brandenburger gewählt. Bei der Be⸗ 
kanntmachung des Termins zur Stichwahl ſollen 
Formfehler vorgekommen ſein, was einige Unzufriedene 
veranlaßte, Proteſt gegen die gauze Wahl der zweiten 
Abtheilung einzulegen. Ju ihrer Sitzung am 30. De: 
zember v. J. erklärten die Stadtverordneten die Haupt⸗ 
und Stichwahl für ungiltig. Nunmehr haben die 
Herten Dr. Wolff und Götz beim Bezirksansſchuß zu 
Marienwerder Klage gegen die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung eingereicht. 

Dirſchau, 18. Januar. Der im Jahre 1874 ges 
gründete Lehrerverein wird am 28. Januar im Hotel 
zum Kronprinzen das 25jährige Beſtehen feiern. 

Danzig, 18. Januar. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung berieih heute über Einfühung des Res 
formſchul⸗Unterrichts beim ſtädtiſchen Gymnaſium und 
dem Realgymnaſium zu St. Johann. Der Antrag 
des Magiſtrats ging dahin, daß vom 1. April 1899 
ab mit dem Aufbau des Reformſchul⸗ Unterrichts bei 
dem einen Costus des ſtädtiſchen Gymnaſiums und 
dei dem Realgymnaſium zu St. Johann der Anfang 
gemacht werde, indem in den Klaſſen von Sexta bis 
Quarta der fremdſprachliche Unterricht auf Fran⸗ 
zöſiſch beſchränkt, wozu dann in Tertia das Latein 
und in Sekunda beim Gymnaſium Griechiſch, bei der 
Johannisſchule Engliſch hinzutritt. Die Magiſtrats⸗ 
vorlage gelangte zur Annahme. 

Elbing, 17. Januar. Eine unangehme Jagd⸗ 
geſchichte wird der „Altpr. Ztg.“ von einem angeblich 
zuverläſſigen Berichterſtatter mitgetheilt. Als vor 
mehreren Tagen ein Nimrod aus Alt-⸗Terranowa ſich 
auf der Entenjagd befand, glaubte er plötzlich im 
Elbingfluſſe einen Seehund wahrzunehmen, welcher 
wiederholt auf⸗ und untertauchte. Um das Thier zu 
erlegen, beſtieg er ſchleunigſt einen Kahn und feuerte, 
in Schußnähe angekommen, mehrere Schüſſe ab. Da 
der vermeintliche Seehund nicht mehr an die Oberfläche 
kam, fuhr der Entenjäger an die Stelle, an welcher 
er das erlegte Thier verfunten glaubte. Welch ein 
Schreck übermannte ihn aber, als er ſtatt des er⸗ 
hofften Seehundes eine bereits in Verweſung überge⸗ 
gangene männliche Leiche, welche an der Bröskeſchen 
Fährleine hängen geblieben war, aus dem Waſſer zog. 
Der Schreck iſt ſo groß geweſen, daß der alte Jäger 
zwei Tage hindurch keine Nahrung zu ſich nehmen 
konnte. Die Leiche des Ertrunkenen konnte nicht 
rekognosziert werden und mußte auf Veranlaſſung der 
Ortspolizeibehörde beerdigt werden. 

Braunsberg, 18 Januar. Ein geradezu fürchter⸗ 
liches Unwetter ſetzte uns geſtern in Staunen. Nach⸗ 
dem Tag über bei vier Grad Wärme ein mäßiges 
Lüftchen geweht hatte, erhob ſich Abends ein heftiger 
Sturm und der bewölkte Himmel ward bald zum 
ſchönſten Sternenhimmel. Plötzlich um 10½½ Uhr 
zuckte ein Blitz hernieder und ein Schneetreiben begann, 
welches in 10 Minuten Schlittenbahn herſtellte. Es 
folgten noch zwei Blitze und dem letzten unmittelbar 
ein derber Donnerſchlag. Die Nachtwächter pfiffen 
Feuerlärm, welcher, wie man dem Kreisbl.“ mittheilt, 
3 blind war. Das Schneetreiben dauert 
ort. 

Bartenſtein, 17. Januar. Ein Inſtmann aus 
Gr. und ſeine Braut aus Kl. G. ſchloſſen auf dem 
Standesamte zu Gallingen den Bund fürs Leben. 
Noch vor der kirchlichen Trauung geriethen ſie in 
Streitigkeiten, die damit endeten, daß deide aufs 
Standesamt gingen und die Streichung der Ehe⸗ 
ſchließung verlangten. Der Standesbeamke verſuchte, 
ſie verträglich zu ſtimmen, und ermahnte ſie, ſich kirch⸗ 
lich trauen zu laſſen, was denn auch geſchah. Der ge 
ſchloſſene Friede war aber nur von kurzer Dauer. 
Die Reiſe nach dem Hochzeitshauſe machten beide 
ſchon getrennt. Dortſelbſt angekommen, eröffnete der 
neue Herr die Feierlichkeit dadurch, daß er ſeiner 
jungen Frau, wie die „K. H. Ztg.“ berichtet, eine 
kräftige Ohrfeige darreichte. Die Hochzeitsgäſte er⸗ 
griffen aber ſofort Partei für die Frau, und es ent⸗ 
ſtand eine Prügelei, an deren Schluß dem Ehemann 
das Hochzeits zeſchenk feiner Frau — der Kirchenrock 
— ausgezogen und er ſelbſt an die friſche Luft geſetzt 
mw In Hemdärmeln mußte er feine Heimath auf 
uchen. 

Königsberg, 19. Januar. Das Mädchengym⸗ 
naſium, das hier vom Verein „Frauenwohl“ begründet 
worden iſt, hat nach Meldung der „Oſtpr. Z.“ die 
Stadtſchuldeputation verboten, da keine Konzeſſions⸗ 
nachſuchung erfolgt iſt. 

Memel, 18. Januar. Der Arbeiter Richard Mai⸗ 
baum aus Szibben iſt des groben Unfugs und der 
öffentlichen Beleidigung beſchuldigt. Am 28. Oktober 
v. 33. war in Szibben ein Leichenbegängniß, bei dem 
der Geiſtliche im Talar dem Sarge folgte. Ange⸗ 
klagter drängte ſich an den Leichenzug heran und 
forderte feine Ehefrau, die ſich in dem Gefolge befand, 
auf, nach Hauſe zu kommen, wobei er laut ſchrie und 
ſchalt. Die Frau, die ihrem Manne nicht Folge leiſten 
wollte, flüchtete ſich an den Leichenwagen, und drängte 
ſich nun Angeklagter durch das Gefolge durch und riß 
ſeine Frau lärmend fort. Als ihm der Geiſtliche hier⸗ 
über in ruhiger Weiſe Vorhaltungen machte, erging 
ſich der Angeklagte in ſchwer beleidigende Aeußerungen 
gegen denſelben. Angeklagter giebt den Sachverhalt 
und auch die Beleidigung zu und entſchuldigt ſich da⸗ 
mit, daß er ſtark betrunken geweſen ſei und daß ſeine 
Frau die Wirthſchaft vernachläſſigt habe. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte nach dem Antrage der königlichen 
Staatsanwaltſchaft auf eine Gefängnißſtrafe von einem 
Jahr und vier Wochen Haft, ſowie auf Publikations⸗ 
defugniß, beſchloß auch die ſofortige Verhaftung. 


haltungskunde, 10. Zeichnen und Malen, 11. 


führte zunächſt aus, daß im Mittelalter, in dem 


man das Wetter trotzdem nicht anzuſagen, 
höchſtens auf 24 — 48 Stunden. Wenn man 
aber in der Lage wäre, auch auf dem Allanti- 
ſchen Ozean Meſſungen vorzunehmen, ſo würde 
man das Wet'er auch noch für längere Zeit 
vorausſehen können. Im 16. Jahrhundert ſei 
zum Zweck der Wetteranzeige der hundert⸗ 
jährige Kalender aufgeſtellt worden und es ſei 
recht beſchämend, daß derſelbe noch heute für 
viele maßgebend iſt, trotzdem ſeine Prophezeiungen 
ſelten zuträfen. Die Bauernregeln jeien ſchon 
beſſer, doch könne man auch dieſe nicht als zu⸗ 
verläſſig betrachten. So ſoll Regen am Sieben⸗ 
ſchläfer in der Regel eine längere Rec enperiode 
prophezeien, und die Eisheiligen im Mat bringen 
faft ſteis Kälte; die Urſache dieſer Erſcheinung 
iſt aber noch nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt. 
Vor 50 Jahren lebte ein gewiſſer Schneider, ö 
der die Theorie der Planeteneintheilung auf die 
Wettervorausſage anwandte. Daß der Mond 
einen Einfluß auf das W.tier haben fol, treffe 
nicht zu. Was die Falbſche Th:o.ie anbetrifft, 
ſo ſei es wunderbar, daß derſelben noch immer 
geglaubt werde. Es jet ja ſehr ſchön, wenn 
man aus reinem Mitgefühl für Falbs Unglück 
für ihn 70 000 M. geſammelt hade, doch hätte 
man nach Anſicht des Redners bei der Ueber⸗ 
reichung dieſer Summe ihn va pflichten ſollen, 
keine Weltervorausſagen mehr zu machen. Der 
Vortragende ſtellt on der Hand von Aufzeich⸗ 
nungen feſt, daß die Falbſchen kriuſchen Tage 
fat nie beſondere Naturereigniſſe zur Folge 
hatten. Nach der Faldſchen Theorie ſolle auch 
am 13. November d. J. die Welt ustergehen, 
es werde ſich aber auch die; mal wieder um 
einen Irrthum handeln. Die Zuverläſſigſten 
aller Wettervorausſagungen gebe jedenfalls die 
Hamburger Seewarte; im übrigen möge man 
ſich den Himmel anſehen und wenn derſelbe 
nicht verheißungs voll ausſieht, möge man ſich 
beim Aus gehen mit einem Regenſchirm verſehen. 
Nach dem Schluß des Vortrages wurden einige . 
darauf bezügliche Anfragen ſofort beantwortet. 
— Dann wurde der Fragekaſten erledigt. Eine 
Anfrage aus einer früheren Verſammlung, ob 
Lehrlinge, für die ein Abonnement im Kranken⸗ 
hauſe genommen wird, von der Anmeldepflicht 
zur Allgemeinen Ortskcankenkaſſe entbunden 
find, wurde dahin beantwortet, daß ein: An⸗ 
meldung bei der Allgemeinen Krankenkaſſe in 
dieſem Falle nicht nöthig ſei, daß auch eine 
Entlaffung aus der Allgemeinen Ortskranken⸗ 
kaſſe erfolgen müſſe, wenn nachgewi ſen wird, 
daß für den Betreffenden ein Abonnement im 
Krankenhauſe genommen iſt. Eine weitere An⸗ 
frage betr. die Burg Dybow wurde durch Herrn 
Oberlehrer Semrau beantwortet. — Der nächſte 
Vortrag findet über 14 Tage ſtatt Herr 
Landrat} v. Schwerin hat einen Vortrag über 
Ezypten in Ausſicht geſtellt. Das Winter⸗ 
vergnügen ſoll am Montag, den 13. Februar 
als Faſtnachta vergnügen ſtattfinden und das 
Stiftunge feſt Donnerſtao, den 9. Februar. 

— Das von dem Organiſten Herrn Stein⸗ 
wender vorbereitete Kirchenkonzert findet 
am 22. d. M. Abends 8 Uhr in der Aliſt. ev. 
Kirche ſtatt. Das Programm, welches recht 
reichhaltig iſt, weiſt mehrere Solis für Sopran, 
Alt, Tenor auf, die mit Orgelvorträgen und 
Frauenterzetten abwechſeln. Wir erwähnen die 
Sopranarien aus „Meſſias“ von Händel, aus 
der Pfingſtkantate von Bach, aus „Paulus“ von 
Mendelsſohn, die Altſolis: Bußlied von Beet⸗ 
hoven, aus „Elias“: „Sei ſtille dem Herrn“. 
Von Enſemblegeſängen kommen zur Aufführung: 
der 23. Pſalm von Bargiel für Frauenchor und 
das Quartett: „Liebe, die für mich geſtorben“ 
von Mozart. Freunden guter Kuchenmuſik ſei 
der Beſuch des Konzerts warm empfohlen. 

— Wir werden gebeten, mitzutheilen, daß 
das letzte der von Herrn Buchhändler Schwartz 
für dieſe Saiſon übernommenen Künſtler⸗ 
konzerte Anfang März ſtat finden wird. 

— Ben- Ali⸗Bey. Am Sonntag er⸗ 
öffnet der rühmlichft bekannte Magier Ben⸗ 
Ali⸗Bey ein nur 3 Tage umfaſſendes Gaſtſpiel 
im Schützenhaus. Die Künſte Ben⸗Ali⸗Bey's 
ſind vollſtändig abweichend von denen der 
modernen Taſchenſpieler und führen den Zu⸗ 
ſchauer in die märchenhafte indiſche Zauberwelt 
ein. Die vorliegenden Urtheile der Peeſſe find 
gleichlautend des Lobes voll über di: an⸗ 
muthenden Künſte, die farbenprächtige Aus⸗ 
ſtattung und den friſchen humordurchwürzten 
Vortrag des Künſtlers. Der „Berliner Börſen⸗ 
Couriei“ ſchreibt: Der Künſtler arbeitet fafts 
ganz ohne Apparate, und wenn er wirklich hin 
und wieder zu einem ſolchen ſeine Zuflucht 
nimmt, ſo läßt er ihn ſowohl vor als auch 
nach dem Gebrauche im Publikum kurſiren, 
damit ſich jeder von der Einfachheit des Appa⸗ 
rates überzeugen könne. Ein Schlag mit dem 
Zauberſtabe auf eine leere Blechbüchſe und das 
braune Getränk, der duftende Mocca, fließt 
dampfend in die bereit ſtehenden Taſſen, um 
gleich darauf dem Publikum ſervirt zu werden. 
Ein zweiter Schlag, und Mengen von Zucker 
fallen heraus, um den Kaffee eventuell auch 
den Leckermäulern bezehrenswerth erſcheinen zu 
laſſen. Wer kann aber die morgenländiſche 
Pracht ſchildern, die zum Schluß in einem 
„Wunderbouquet“ ſich vor den Augen der⸗ 
staunenden Menge aufthut? — Kurz. die Leiſt⸗ 


Lokales. 
Thorn, den 20. Januar. 

— Perſonalien. Der Militäranwärter, 
diätariſche Gerichts ſchreibergehilfe Bürgel bei 
dem Amtsgericht in Königsberg iſt, unter Ueber⸗ 
nahme in den Oberlandesgerichtsbezirk Marien⸗ 
werder, zum etatsmäßigen Gerichtsſchreiberge⸗ 
hilfen bei dem Amtsgerichte in Carthaus er⸗ 
nannt worden. 

— Allerhöchſten Orts iſt genehmigt worden, 
daß der Provinziallandtag der 
Provinz Weſtpreußen zum 14. März 
d. Js. nach der Stadt Danzig berufen werde. 

— Die nächſten theologiſchen 
Prüfungen beim Wefpreußiihen Konſi⸗ 
1 zu Darzig finden im Monat März 

att. 

— Jagd an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen. Der Strafſenat des Kammergerichts 
hat entſchieden, daß nur Hetz⸗ und Treibjagden 
unter allen Umſtänden verboten find. Poltzei⸗ 
verordnungen, welche auch das ſonſtige Jagen 
während der Zeit des Hauptgottesdienfles unter⸗ 
ſagen, haben nur inſoweit Anwendung zu finden, 
als die Jagd in ſtörender Weiſe ausgeübt wird. 
Die ſogenannte „ſtille Jagd“, das Warten auf 
dem Anſtand, das Suchen nach Wildfährten 
u. ſ. w., it auch während des Hauptgottes⸗ 
dienſtes nicht zu verbieten. 

— In der Königlichen Gewerbe⸗ 
und Haushaltungsſchule für 
Mädchen zu Poſen, der einzigen Staats⸗ 
anſtalt dieſer Art iſt Preußen, dezinnen die neuen 
Lehrkurſe am 6. April d. Js. Die Anſtalt wird 
alsdann, wie aus dem ſoeben zur Ausgabe ge⸗ 
langenden neuen Programm hervorgeht, eine 
weſentliche Erweiterung erfahren. Statt der 
bisher vorhandenen 9 Kurſe ſind jetzt deren 15 
vorgeſehen, nämlich für 1. einfache Handarbeiten, 
2. Maſchinennähen, 3. Wäſcheanfertigung, 4. 
Schneidern, 5. Kunſthandarbeiten, 6. Putzmachen, 
7. Waſchen und Plätten, 8. Kochen, 9. Haus⸗ 


» 


Handelsfächer, 12. Handarbeitslehreiinnen, 13. 
Gewerbeſchul⸗(Induſtrie⸗) Lehrerinnen, 14. Koch⸗ 
und Haus wirthſchaftliche Lehrerinnen, 15. Stützen 
der Hausfrau. An der Schule ſind außer der 
Leiterin 12 Lehrerinnen und eine größere Zahl 
von Hilfslehrerinnen und Hilfslehrern angeſtellt. 
Das Schulgeld iſt mäßig bemeſſen; Schülerinnen, 
die das mit der Anſtalt verbundene Penſionat 
beſuchen, genießen noch beſondere Ermäßigung. 
Die Leitung der Schule und des Penſtonats 
ligt in den Händen von Fräulein Hermine 
Ridder, die Anmeldungen entzegennimmt und 
Auskünfte unter Ueberſendung von Programmen 
koſtenfrei ertheilt. 

— Münzſammlung des Herrn 
Goeppinger. In der Sitzung des 
Coppernicus » Vereins vom 16. d. Mts. wurde 
beſchloſſen, ſtatt, wie bisher beabſichtigt war, 
die Beiträge in der Stadt durch eine Liſte eln⸗ 
zuſammeln, die Mitglieder des Vereins und 
andere Mitbürger durch Anſchreiben zur Zahlung 
von Beiträgen aufzufordern. Die Briefe werden 
in dieſen Tagen verſandt. Inzwiſchen ſind be⸗ 
reits von einigen hieſigen Herren Beiträge ein⸗ 
geſandt bezw. gezeichnet worden: 

1. Von Herrn Buchbindermeiſter Malohn 10,00 M. 
2. Von Herrn Landrichter Biſchoff 300,00 „ 
Summa 310,00 M. 

Vorher waren eingegangen 50,00 „ 

Summa 360,00 M. 

Von außerhalb waren bisher eingegangen 1200,00 „ 

Fernere Beiträge übecſandten 
folgende Herren: 

1.1, a Schuſtehrus⸗Nord⸗ 


auſen 

2. Rechtsanwalt Ratkowski⸗Berlin 
3. Kaufmann Johann Ick⸗Danzig 300,00 „ 
4. Ingenieur Georg Wolff⸗Berlin 50,00 „ 

Summa 1960,00 M. 
m Handwerkerverein hielt 
geſtern Abend Herr Oberlehrer Holl mann 
den anzekündigten Vortrag über Wetter⸗ 
vorausſagungen. Der Vortragende 


der Aberglauben noch ſehr groß war und das 
Volk an Hexen glaubte, dieſe es ſein ſolllen, 
welche das Wetter machten und daß daher an 
ſie die verſchiedenſten Wünſche wegen des 
Wetters geſtellt wurden. Auch heute noch gäbe 
es eine große Anzahl von Menſchen, beſonders 
Seeleute, welche das Wetter glaubten voraus- 
jagen zu können; fo bedeute z. B. das Abend⸗ 
rolh allgemein ſchönes Wetter am nächſten Tage. 
Da das Wetter für viele Menſchen und für 
die verſchiedenſten Berufszweige von ſehr großer 
Bedeutung iſt, ſann man bei der ſteigenden 
Kultur auf ein Mittel, mit einiger Sicherheit 
das Wetter vorher beſtimmen zu können und 
fo wurde das Barometer erfunden. Das Baro⸗ 
meter könne allerdings das Wetter nicht ſicher 
voraus beſtimmen, wohl aber zeigt es den 
herrſchenden Luftdruck an; es war lange Zeit 
das einzige Inſtrument, das man für die 
Wetterbeſtimmung hatte. Um das bevorſtehende 
Wetter noch beſſer zu erkennen, habe man ſpäter 
die Wetterſtationen errichtet, deren gm: bie 
Hamburger Seewarte iſt. Von allen dieſen 
Stationen werden Berichte über deren Beobach⸗ 
tungen an die Hauptſtelle geſandt und dort 
danach die Berechnungen für das bevorſtehende 
Wetter aufgeſtellt. Lange Zeit vorher vermöze 


ungen Ben⸗Ali's find, um einen an den Orient 
erinnernden Ausdruck zu gebrauchen — ganz 
y ramidal. 
— Vaterländiſcher Frauen⸗Ver⸗ 
ein. An Unterſtützungen find in der Zeit vom 
13. November v. Js. bis 17. Januar d. Js. 
gegeben worden: 80,80 M. baar an 19 Em- 
pfänger; Milch für 4,66 M. an zwei Kranke, 
Brot für 0,75 M. an zwei Empfänger, Kaff e 
zu Weihnachten für 21,40 M., 4 Flaſchen Wein 
an vier Kranke, Kleidungsſtücke an 51, Lebens⸗ 
mittel an 6 Empfänger, 1 Gans, 1 Haſe an 
eine Familie; 100 Rationen Lebensmittel im 
Werthe von 76,05 M., 67 Anweiſungen auf die 
Volksküche im Werthe von 10 M., 140 Mittags- 
tiſche in wohlhabenderen Häuſern an 5 Geneſende. 
Die Armenpfl’gerin machte 104 Pflegebeſuche. 
An außerordentlichen Gaben ſind bei derſelben 
(Schweſter Auguſte Sawitzki Tuchmacherſtr. 14, 
1 Treppe) eingegangen: 47,50 M. baar von 10, 
1 Flaſche Wein von 1, 16 Pack Kleidungsſtücke 
von 16, 1 Haſe und 1 Gans von 1, Lebens⸗ 
mittel in 6 Portionen von 2; 1 Sack Nüſſe, 
1 Korb Aepfel, Näſchereien und Pfefferkuchen 
von 4 Gedern. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
5 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 7 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,36 Meter. 
Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau 
nach telegraphiſcher Meldung geſtern 1,65 Meter, 
heute 1,80 Meter. 

h Moder, 19. Januar. Eine gemeinſame Sitzung 
des Gemeinde⸗ und Schulvorſtandes fand heute im 
hieſigen Amtshauſe ſtatt. Anweſend war auch der 
Königliche Kreisſchulinſpektor Profeſſor Dr. Witte. 
Es wurde beſchloſſen, dem Ortsſchulinſpektor ein Ver⸗ 
zeichniß der vorhandenen Lehr⸗ und Lernmittel einzu⸗ 
reichen mit dem Erſuchen, diejenigen fehlenden zu 

bezeichnen, deren Anſchaffung nothwendig iſt. Ebenſo 
ſoll der Schulvorſteher für die Beſchaffung der in der 
5. Klaſſe der katholiſchen Knabenſchule fehlenden In⸗ 
ventarſtücke ſorgen. In Zukunft ſollen alle 6 Wochen 
die Hauptlehrer dem Gemeindevorſtande ein Ver 
zeichniß der für bedürftige Kinder nothwendigen 
Lernmitel einreichen, welche dann nach erſolgter 
Prüfung beſchafft und den Kindern überwieſen werden 
ſollen. — Die Höhe des Schulverſäumnißgeldes pro 
1898 konnte zur Zeit nicht feſtgeſtellt werden. Von 
dem Ottsſchulinſpektor Prof. Dr. Witte wurde auch 
die Verwahrloſung der Kinder zur Sprache gebracht 
beſonders im Hinweiſe auf die häufig erfolgten Be⸗ 
ſtrafungen von Schulkindern. Der Ortsſchulinſpektor 
empfiehlt ferner die Einrichtung einer Volksbibliotbet 
ſowie der Verſuch eines Leſezirkels mit einer Leſe⸗ 
mappe aus dem Zeitſchriftenverein zu Berlin. Die 
Anweſenden beſchließen den Beitritt zu dem Verein 
für Verbreitung von Volksbildung als körperſchaft⸗ 
liches Mitglied. — Heute Nachmittag wurde der von 
Schmolln hierher verſetzte Lehrer Oskar Treichel durch 
den Kreisſchueinſpektor in ſein neues Amt eingeführt. 

f Schwarzbruch, 17. Januar. Unter Vorſitz des 

Herrn Amtsvorſtehers fand hier geſtern eine Berathung 
des vereinigſen chulverbandes Schwarzbruch⸗Ziegel 
iefe üder bauliche Verbeſſerungen an der Schule zu 

warzbruch ſtatt. Trotzdem dieſes Gebäude erſt 30 
Jahre alt iſt, iſt es infolge ſeiner Bauart und ſeiner 

worſchen Holzwände eines Umbaues, zum mindeſten 
einer gründlichen Reparatur dringend bedürftig. Wie 
verlautet hat der Schulverband nun die Abſicht, die 
Gebäubehälfte, in der die beiden 3 liegen, 
maſſiv untermauern, ſowie Thüren, Fenſter, theilweiſe 
auch die Fußböden in den Klaſſen und Lehrerwohnungen 
neu machen zu laſſen. Damit wäre zwar einigermaßen 
den augenblicklichen dringendſten Uebelſtänden abge⸗ 
holfen. Adgeſehen aber davon, daß ein ſolcher Re⸗ 
paraturbau viel Geld verſchlingt, trüge derſelbe in 
keiner Weiſe den Wünſchen der Betheiligten Rechnung, 
da auch die Räumlichkeiten der Lehrerwohnungen in- 
folge ihrer unzweckmäßigen Einrichtung einer noth⸗ 
wendigen Umgeſtaltung bedürfen. — Mit dem I. Fe 
bruar d. J. iſt die Amtszeit des hieſigen Gemeinde⸗ 
vorſtehers abgelaufen. 


E54 Kleine Chronik. 


Vor dem Kaiſerpaar fand Mitt⸗ 
woch Abend im Ritterſaal des Berliner Schloſſes 
die Defilircour ſtatt, woran ſich u. a. die Ver⸗ 
treter der auswärtigen Staaten mit ihren 
Damen, der Bundesrath, an der Spitze der 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe und der Vize⸗ 
präſident des Staatsminiſteriums Dr. v. Miquel, 
die Ritter vom Schwarzen Aoler, die land⸗ 
ſäſſigen Fürſten, die Generale, die Präfidien 
des Reichstags, beider Häuſer des Landtags, 
Geiſtliche und Offiziere be⸗ 


7 
4 Pfd. junge Erben 90 Pf. | 
12 121 Schnittbohne 0 N 
3 prima junge nittbohnen „ 
enn 7 „ 
2 Pfd. Schnittſpargel 95 „ 5 
1 Pfd. dto. 55 „ 58 
2 Pfd. junge Wachsbohnen 45 „ 2 
2 Pfd. junge Carotten „ 


80 
Metzer Compot-Früchte : 


1 Pfd. Mirabellen 50 Pf. 
1 Pfd. Kirſchen 60 „1 
1 ER Reineklauden 60 „ 
1 Pfd. Birnen 55 „ 
1 Pfd. Erdbeeren 85 
1 Pfd. Melange 85 „ 
1 Pfd. Apritoſen 1 gi. 
Preiſſelbeeren, loſe, 2 Pfd. 40 Pf. 


S. Simon. 
Maskenanzug zu erk Gulmerftr. 6, II. 
3 Ladeneinrichtung, Tombänke, 

Repoſitorien, Glas- u. Schau⸗ 
kaſten, eleg. Schaufenſter⸗Einrichtung, 
Heiner Haudwagen, eiſerne Garten- 
— — vieles Andere ſofort dillig zu 


Elifabetbftr. 4. Hiller. 


Ein sehr gut erhaltener 


Gebauhr’scher Flügel 
wegen Todesfall zu verkaufen. 


von Slaska, Windſtraße 1. 


der Ralfer auf dem Schloßhofe eine für den 
Sultan beſtimmte, kleine Kanone, welche in der 
Krupp'ſchen Fabrik angefertigt if. 

Der Kaiſer Hat bei feinem letzten 
Beſuche im Atelier des Bildhauers Walter 
Schott dieſen Künſtler mit der Schaffung einer 
großen Monumentalfi zur für das Schlachtfeld 
von St. Privat beauftragt. Den Entwurf zu 
dieſem Denkmal hat der Kuüſer S.Ibfi ge» 
zeichnet und Herrn Schott kürzlich in 
Potsdam übergeben. Die Zeichnung iſt, wie 
die „Nordd. Allg. Zig.“ berichtet, ſo plaſtiſch, 
daß der Künſtler nur kurze Zett gebraucht hat, 
um danach die Modellſkizje aufzubauen, die der 
Kaiſer und die Kaiſerin am Dienſtag beſichtigt 
haben. 

Ueber die ſchlechte Akuſtik des 
Sitzungsſaales im neuen Abgeordneten⸗ 
hauſe wird in Berliner Zeitungen noch ge⸗ 
ſchrieben: Ueber Stil und Formenſchönheit des 
Sitzungsſaales des Abgeordnetenhauſes mögen 
Architekten und Kunſtrichter ſtreiten; über ſeine 
Akuſtik iſt ſchon jetzt bei allen, die darauf an⸗ 
gewieſen find, eine Meinung. Am Dienſtag 
ſprach der Finanzminiſter v. M quel; ihn unter» 
ſtützt ein ſonores Ocgan; am Dönhoffplatz be⸗ 
herrſchte er mühelos den ganzen Saal. Es iſt 
ſelbſt den Abgeordneten, die in der Mitte des 
Saales ſaßen, nur mübſam verſtändlich geweſen, 
obwohl ſeine Stimme frei war und in der Nähe 
jo vernehmlich klang wie jemals. Die geringſte 
Unruhe im Saale genügte, um nach der Tri⸗ 
büne durch die Geräuſchwellen nur abgebrochene 
Töne hindurch zu laſſen. Dazu kommt die An⸗ 
lage der Journaliſtentribüne, die ähnlich wie im 
Reichstag ſich an einer Seite des Saales hin⸗ 
zieht und einer geordneten Berichterſtattung 
geradezu abträglich iſt. Zum Unterſchied gezen 
den Reichstag läßt ſich dieſem Mangel wenig⸗ 
ſtens einigermaßen abhelfen, w un man vie 
Tribünen, die rechts und links vom Präſidial⸗ 
ſitze ſind, für die Berichterſtattunz herrichtete. 
Andernfalls wird das Abgeordnetenhaus nicht 
darauf rechnen können, daß die Oeffentlichkeit 
auch nur annähernd ſo korrekt über ſeine Be⸗ 
rathungen unterrichtet werden kann, wie es bis⸗ 
her möglich geweſen iſt.“ — Ferner werden 
der „Köln. Volksztg.“ aus dem neuen Abge⸗ 
ordnetenhauſe noch folgende intereſſante Einzel⸗ 
beiten erzählt: Etwas ganz neues iſt eine 
kleine unſcheinbare Uhr, die dem Präſidenten 
gegenüber an der Brüſtung der Tribüne ange⸗ 
bracht iſt. Sie zeigt, wenn fie „unbeſchäftigt“ 
iſt, hartnäckig ouf 12 Uhr. Sobald aber ein 
Redner das Wort ergreift, wird auf einen 
Kaopf gedrückt und ſie ſetzt ſich in Bewegung 
wie jede anbere Uhr. Der Redner auf der 
Tribüne kann alſo immer bequemer und ge⸗ 
nauer, als an feiner eigenen Uhr kontrolliren, 
wie lange er geſprochen hat. Das Ding hat 
nur den Uebelſtand, daß die meiſten Redner 
nicht von der Tribüne, ſondern vom Platze 
ſprechen und daher der Uhr mehr oder weniger 
den Rücken Ehren. — Eine willkommene Ein⸗ 
richtung werden für ſchlaſſüchtige Abgeordnete 
die Niſchen unter den Tribüren bilden, in die 
man ſich zum Ausruhen zurückziehen kann, 
ohne den Blöcken aller ausgeſetzt zu fein, wie 
im Reichstag, wo die Schlummerſofas offen in 
den Ecken des Saales ſtehen. Auch an einem 
Feſtſaale fehlt es nicht. Er lier t im oberſten 
Stockwerke nach der Prinz Albrechtſtraße hin 
und dehnt ſich in der ganzen Länge der hier 
von einer Gallerie umgebenen Treppenhalle 
aus. Über den Thüren an den beiden Schmal⸗ 
ſeiten find Loggien für etwaige „Sp elleute“ 
angebracht. Die Konſervativen ſollen große 
Sehnſucht nach dieſem Saal gehabt eh ben, um 
ihn als Fraktion zimmer zu benutzen. Die 
Saaldiener, die f üher nur Frack trugen, find 
in Uaiformen geſteckt worden, und zwar in 
mattblaue Livreeröcke mit weißen Metallknöpfen. 
Ihre Bärte waren ebenfalls in Gefahr geweſen. 
Herr v. Köcher, der wohl feiner Wiederwahl zum 
Präfidenten ſehr ſicher fein muß, hatte nämlich 
verfügen wollen, daß keiner wieder angenommen 


— 3 eee eee, 


Zufall oder Berechtigun 


Bei — 1 Gebrauchsartikel wird eine ſpecielle Marke bevorzugt, 
urch ihre anerkannte Vortrefflichkeit ſo zu ſagen unent⸗ 

Für die Mund. und Zahnpflege iſt 
mob Kosmin- Mundwasser als das Beſte anerkannt 
en, weil es infolge ſeiner Beſtandtheile von höchſter 
desinficirender Kraft alle Fäulnißprozeſſe im Munde verhindert 
16 und ſie blendend weiß 

athiſchen Wohlgeſchmack hat. 
Wer es nur einmal verſucht hat, bleibt dabei. Das Inge 
feiner Eigenart geſetzlich geſchützte Kosmin- Mundwasser iſt 
unbedingt eine epochemachende Neuheit auf dem Gebiete der 
Mund- und Zahnpflege, es iſt das beſte, im Gebrauche billigſte 
Mund: und Zahnwaffer. Man verlange beim Einkauf aus. 
drücklich Kosmin-Mundwasser und weije jeden Erſatz unbedingt 
* Käuflich in Apotheken, Drogerien, Parfümerien und 
für mehrere Monate 


die 
behrlich geworden iſt. 


wor 


die Zähne vor dem Hohlwerden ſch 
erhält, erfriſchend wirkt und ſy 


Flacon M. 


den Coiffeuren. I. 
ausreichend. 


ae Wohnung 


von 3 Stuben, Entree, Veranda, Vor⸗ 
garten, hell. Küche, Speiſekammer u. allem 
Zubebör zum 1. April zu vermiethen 


Schulſtraßte 22, part. links. 


werde, der ſich nicht Oberlippe und Kinn raſieren 
laſſe. Das Hatte unter der Dienerſchaft, die bis 
dahin noch nicht Kutſcher auf dem Keöcherſchen 
Gute zu ſein glaubte, eine große Aufregung 
verurſacht und fie Hilfe bei einflußreichen Abge⸗ 
ordneten ſuchen laſſen. Schließlich iſt dann auch 
von der neuen Bartordnung Abſtand genommen 
worden. 

In einen Poſtpacketwagen fuhr 
auf dem Bahr hof zu Kohlfurt eine Rangir⸗ 
maſchine hinein; zwei Poſtſchaffner trugen 
ſchwere, einer leichte Verletzungen davon. 

* Erplofion. Ia der Gouvernements⸗ 
hauptſtadt Shitomir hat der „Poſt“ zufolge in 
der Drogerie von Willens eine furchtbare 
Benzinexploſion ſtattgefunden. Das Gebäude 
wurde faſt gänzlich zertrümmert; vier Angeſtellte 
des Drogeriegeihäfts, ein Brandmeiſter und 
fünf Feuerwehrleute blieben todt, der Polizei⸗ 
meiſter und zwei Polizeikommiſſare erlitten 
Brandwunden. 


Mehrere Schiffs unfälle find 
in ganz kurzer Zeit am Montag Abend im 
Hafen von Antwerpen vorgekommen. Der von 
Buenos⸗Ayres gekommene deutſche Dampfer 
„Harzburg“ ſtieß auf das mit 200 Tonnen 
Getreide beladene Binnenboot „Fortenſe“ und 
bohrte es in den Grund. Ein Arbeiter ertrank. 
Wenige Augenblicke nachher ſank das Binnen⸗ 
boot „Braſa“ nach einem Zuſammenſtoße mit 
einem Rheinboot, und eima eine Stunde ſpäter 
prallte der Dampfer „Harzburg“ noch einmal 
mit dem Pionterdampfer „Torpille“ zuſammen, 
wobei eine Petroleumlampe im Maſchinenraum 
des Uitztern ia Trümmer ging; „Torpille“ 
fand alsbald in Flammen; die Soldaten an 
Bord wurden mit Noth gerettet. 


Ueber ſonderbare Vor ⸗ 
kommniſſe in Köln wird der „Volka⸗ 
Zig.“ von dort gemeldet: Vor einigen Tagen 
batte ein hier herumlungernder Strolch mehrere 
Kinder mittelſt Lanzettenſtichs ſchwer verwundet. 
Eines dieler Kinder iſt bereits geſtorben. Am 
Montag Morgen wurde wiederum ein junges 
Mädchen auf dem Schulwege von demſelben 
Kerl angefallen und geſtochen Die Bevölkerung 
befindet ſich in begreiflicher Erregung. Die 
Kinder höherer Schulen werden mittelſt Wagen 
oder Dienſtmädchen, die Kinder weniger be⸗ 
mittelter Eltern durch dieſe zur Schule gebracht. 


Veneſte Nachrichten. 

Leipzio, 19. Januar. Der Präſident 
des Landgerichts zu Beuthen in O.⸗S., Dr. 
Wyſzomireki, if, wie das „Leipz. Tagebl.“ 
meldet, zum Reichsgerichtsrath ernannt worden. 

Paris, 19. Januar. Senat. Cgamaillard 
von der Rechten interpelliit wegen der Ver⸗ 
zö,erung, welche in der Aburtheilung Picquarts 
eingetreten ſei, wirft dem Kaſſationshofe vor, 
daß er Parteilichkeit für P'cquart gezeigt habe, 
und fordert den Juſtizminiſter auf, den Kıfla- 
tionshof zu veranlaſſen, die Sache mit größerer 
Beſchleunigung zur Entſcheidung zu beingen. 
Girard verlangt, man ſolle die Juſtiz 
ihr Werk ruhig fortſetzen laſſen und den 
Beleidigungen des Richterſtandes ſteuern. De⸗ 
launay giebt unter vielen Unterbrechungen eine 
ausführliche Darle zung des Zwiſchenfalles, den 
Beaupaire veranlaßt hat und greift den Kaſſa⸗ 
tionshof an. Juſtizminiſter Lebret ſagt, ein 
Ein zreifen der Regierung könnte nur die Un⸗ 
ruhe der Lage virmehren Der Kaſſationshof 
habe in den verſchiedenen Phaſen der Ange⸗ 
legenheit nichts verzögert und man müſſe in 
Ruhe ſeinen Ul theilsſpruch abwarten. Er, der 


Minifter, glaube, daß Qlesnay de Beau⸗ 
repaite feinen Abſchied genommen habe, 
wel er olaubte, daß man ihm nicht 
genug Wilfährizkeit bewieſen habe. Er habe 


an Beaurepaire geſchrieben und denſelben erſucht, 
fein Vechalten näher zu erklären. Beaurepaire 
habe dies aber abgelehnt. Er habe deshalb 
nichts anderes thun können, als die Demiſſion 
Beautepaires anzunehmen, denn eine energiſchere 


firengfter Diskretion 


I. und II. Kl. offerirt billigſt 


\ oder vom 1. 


ln bessern A eee 
|| jüdischen! 


Familien vermittelt Heirathsparthien unter 


L. Sorauer, | 
Poſen, Krämerſtr. 24, 1. 


Trockents Klobenholz 


Max Mendel, Mellienſtr. 127. 


Breiteſtr. 34, 3. Stod, 


im Haufe des Herrn Louis Wollenberg, frdl. 
Balkonwohnung, 5 Zimmer u. Zubehör, gut 
eingerichtet, v. 1. April, auch früh., zu verm. 


Möbl. Zim. , part, zu verm. Barfitr, 2 
N 
Kleine Wohnung 
nach born zu betüi. Menft, Markt 18 III. 


Neuſt. Markt 1 Wohn. p. 3 Yim. u. 
Küche zu verm. Zu erfrag. 2 Treppen koch. 


en 3 gr. 3 


immer u. Zud., jogl 
pril d. J. zu vermiethen dei 
Freder, Moder, Lindenſtr. 20. 


Tr ET, 


Maßregel hätte nur die Agitation vermehren 
konnen. Der Minifter ſchließt, man müſſe zu 
Ende kommen und die Trennung der Gewalten 
reſpektiren. (Beifall.) Leydet bringt bierauf 
eine Tagesordnung ein, in welcher die Erklär⸗ 
ungen der Regierung gebilligt werden. Dieſe 
Tagesordnung wird mit 212 gegen 28 Stimmen 
angenommen und de Sitzung geſchloſſen. 


21. Januar. Sonnen⸗Aufgang 7 Uhr 59 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 4 „ 2% 5 
Mond⸗Aufgang 11 „ 41 5 
Mond⸗Untergang 3 „ 57 

Tageslänge 
8 Stund. 25 Minut., Nachtlänge 15 Stund. 35 Minut. 


" 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Nachrichten. 


Warſchan 8 Tage 215,15 fehlt 
Oeſterr. Banknoten 169,55 169,45 
Preuß. Konſols 3 pCt. 93 40 93, 
Preuß. Konſols 31 t. 101,9, 101,90 
euß. Konſols 3 ½ pCt. abg. 101,70 101,70 
utſche Reichsanl. 3 pt. 93,30 93,25 


Deutſche Reichsanl. 3½ pt. 101,70 101,70 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. U 90 


do. „ 3½ pCt. do. 99,30 99,50 
Vofener Pfandbriefe 3½ pt. 99,4% 9,50 
5 2 4 pCt. fehlt fehlt 
5 — —— 4½ pCt. 100,20 100,25 
rk. l. C. 27,35 27,45 
Italien. Rente 4 pet 94,25 fehlt 
Kumän. Rente v. 1894 4 pt. 91.80 91,75 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 198,7: 198,70 
Harpener Bergw.⸗Akt 179,75 180,50 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 128,00 127.75 
Thorn. Stabt-Aalethe ½ pet fehlt fehlt 
Weizen : Loco New-Dort Okt. 80%), 80/8 
Spiritus: Loko m 50 M. St fehlt 59,20 


v. Portattus u. Grothe Königs derg, 20. Januar. 
Loco cont. 70er 40,00 Bf., 38,10 Gd. 
Jan. 40,00 „ 37.830 „ —.— „ 
Febr. 41.50 „ 38,00 „ —— „. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe 
vom 19. Januar. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Propfſion ufancemägig vom Käufer am 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 756 dis 
788 Gr. 160 — 164 M., inländ. bunt 750 —788 Gr. 
152—160 M., inländ. roth 783 Gr. 158 M. 

Roggen: inländiſch arobkörnig 680 —750 Gr. 139 
bis 142 M, tranſito grobkörnig 732 Gr. 108 


M bez. 

Gerſte: inländ. große 662—692 Gr. 137-139 ½ 
M, tranſito fl-ine 591-609 Gr. 94—96 M., 
ohne Gewicht 93½ M. 

Hafer: inländiſcher 125 —127½ M. 3 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 

Kle = = 50 Kilo Weizen. 5,80—3,95 M., Roggen- 


-Revision — 


N 
der Lagerbestände anlässl. der Neu-Ueber- 
nahme veranlassen uns, noch für kurze Zeit 
den Wirklichen Ausverkauf 
kleiderstoffe für „ Sommer, Herbst u. Winter 
fortzusetzen offeriren Isweise: 
. 1 6. Met. solid. Galene z. Kleid f. .150 Pfg. 
„ solid. Cubano„ „ „„ . 5 
6 „ solid.Dollar- Carreaux, „ 2.70 „ 
6 „ solid. extra pr. Loden „ — 11 
* 153 
-Saison, Mod. Kleider- u. Blausenstoffe 


— — 


„bei Aufträgen v. 8 
Serge ad 0 — 8. Aa — 
. Horrezanzug 3.80 m. 
ie Oheriotanzug „ E 


Das ſchönſte Geſicht 


verliert, ſobald ſich Unreinb-iten der 
Haut wie Puſteln, Miteſſer, S runden, 
Sommerſp oſſen u ſ. w einſt llen. 
Dieſe zu bekam pfen, bedarf es einer 
vernünftigen Geſundheitspflege der 
— Haut und nicht der Anwendung 
. ſcharfer, ätzender, die Haut in den 
— meiſten Fällen zerſtörender Mittel. 
Ein Verſuch mit der Patent⸗Myrrholin⸗Seife, welche 
zur Heut und Schönheitspflege a und un⸗ 


Modebilder 
gratis“ 


übertroffen iſt, wird am beften ihren Wirth als tägliche 
Toilette⸗Geſundheits⸗Seife beweiſen. Ueberall, auch in 
den Apotheken, erhältlich. 


Im Ausverkauf bei 


J. Biesenthal, 


Heiligegeiſtſtr. 12 
ſind noch sehr billig zu haben: 
Be: 
Bettinlette, . 
£aken-Leinwand, 
weisse Bettbezüge, 
Kemden-Leinwand, 
£inon, Dowlas, 
Nemdentuche etc, 
Nur noch kurz Reit! Tg 


Br. | V * 
Eine gebrauchte, gut erhaltene 


Decimalwaage 


wird zu kaufen geſucht. Offerten unter 
S. R. 430 an die Geſchaftaſtele d. Ztg. 


We, 
1. eee ie 


„ 


1 F 


dr 


5 . 


Die Conſtituirung der Aktien⸗Geſellſchaft 


findet und zu welcher wir alle Intereſſenten ergebenſt einladen. 


Die Begründung der Fabrik iſt durch Zeichnungen im Geſammtbetragefvon 


en. Mk. 850,000 geſichert. 


Da jedoch das Actien⸗Kapital bis zu einer Million Mark erhöht werden kann, von welcher Summe etwa die Hälfte von Actionären 
übernommen werden muß, die zum Anbau und zur Lieferung von Kartoffeln ſich verpflichten, werden Zeichnungen für die eventuelle 


Kapitalserhöhung in der Generalverſammlung entgegengenommen. 


Der engere Ausſchufz zur Errichtung einer Stärkefabrik bei Thorn. 
am 


Sröffnung 


des 


Ausverkauis 


Alexander Smolinski'ſchen Konkursmaſſe 


beginnt 


Sonnabend. 


den 21. er., 


Export 2 Ri en 


Prämiirt: — 


Dublin. Oporto — 
Wittenberg 186 
Altona 1869. Bremen 1874. Cel 1875. 


oflieferant Sr. M 
‘am Rathhause in 


Düsseldorf 1852. München 1854. 
London 1862. 


Fabrikation alleiniges streng gewahrtes Geheimniss der Firma: 


“ H.UNDERBERG-ALBRECHT 


ajestät desKaisers und Königs Wilhelm I. 
Nheinb berg am Niederrhein. 


Anerkannt bester Bitterlikör! 


Prämiirt: Sydney 1879 1879. Melbourne 1880. 


Cleve, Porto Alegre 1881. 


Bordeaur 1882. Amsterdam 1883. 


Calcuttta 1883/84. Antwerpen. Colin 1885. 
Adelaide 1887. Brüssel 1888. Chicago 1893 


Stärkelabrik Thorn 


ſoll am Montag, den 23. d. Mts., in einer Generalverſammlung erfolgen, die im Artushofe zu Thorn Vormittags 121 Uhr ftatt- 


Abende 


enconcen. 


> ee 


Sue ützenhaus. 


Sonntag d. ch hütze 23. u. Dienſtag d. 24. Jan.: 


Kirch 


Man verlange in Delicatess-Geschäften, 
Restaurants, Cafe's etc. ausdrücklich: 


Nur 3 Castrorstellungen, 


U n l E r b E Tg- -B 0 on ck amn P. gegeben durch den weltberühmten Magier 


Eine geiſtliche Muſik⸗Aufführung 
findet am Sonntag, den 22., Abends 
8 Uhr in der Altſtädtiſchen evangel. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch und der nach⸗ 
folgend aufgeführten anderen Lebensmittel 
für das ſtädtiſche Krankenhaus und 
für das ſtädtiſche Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Stift (Siechenhaus auf der Bromberger 
Vorſtadt) ſoll auf das Jahr 1. April 
1899/1900 vergeben werden. 

Der Bedarf beträgt überſchläglich: 


Die Preiſe für Malton⸗Weine aus Malz 


(Sherry-, Tokayer- und Portwein- Art) 
find jetzt auf Mk. 1.25 für / Flaſche, Mk. 0.75 für ½ Flaſche 
bherabgeſetzt worden. 


Kirche ſtatt, veranſtaltet von dem Organiſten 


Otto 


Stein wender. 


Eintrittskarten a 50 Pf. find zu 


haben in der 


Buchhandlung von Walter 


Lambeck. — An den Kirchthüren findet kein 
Kartenverkauf ſtatt. 


Veterauen- 


Ben-Ali-Bey. 


Zum erften Mal in Thorn! 
Billets im Vorverkauf dei Conditor Mewak: 
Reſ. Sitz à 1.25, Stehplatz 50 Pf. Billets 
an der Kaſſe: Reſervirter Sitz 1.50, Steh⸗ 
platz 60 Pf. 


— Anfang 8 Uhr. 
Weiss- u. Rothwein 


50 Ctr. Rind-, 5 Ctr. Kalb-, 10/ Chr. Gruppe 
Hammel⸗, 10 Etr. Schweinefleiſch, 3 Ctr. in⸗ O 1d G h k aus erfter Hand! 
ländifches Schweineſchmalz, 12 Ctr. Arakan⸗ SWA e r e 9 93r., 94r., 95r., mehrfach preisgekrönt 


Reis, 14 Ctr. Graupe (mittelſtark) 11. Etr. 
Hafergrütze (geſottene), 11 Ctr. Gerſtengrütze 
(mittelſtark), 4 Ctr. Reisgries, 125 Alon 
(2 Ballen) Guatemala⸗Kaffee, 50 Kilog. (1 
1 Java⸗Kaffee (gelb), 10 Sack Salz, 

8 Ctr. bosn. Pflaumen (80,85), 5 Ctr. 
Kaiſer⸗Otto⸗Kaffee, „Hauswald“, 6 Ctr. ge⸗ 
mahlene Raffinade und etwa 300 Eimer 
Eis. 

Anerbieten auf dieſe 
mäßig verſchloſſen 

bis zum II. Februar d. Is. 
12 Uhr Mittags 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
unter Beifügung der Proben — ſoweit er⸗ 
forderlich — 1 und zwar mit der 
Aufſchrift: „Lieferung von Lebensmitteln“. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerm Bureau II zur Einſicht aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben ſind. 

Thorn, den 16. Januar 1899. 

Der Magiſtrat, 


Abtheilung für Armenſachen. 
Meder Sackgaſſe 7 jowie Bromb. 


Lieferung find poſt⸗ 


Vertreter der Deutſchen Malton-Geſellſchaft, Wandsbek. 


Zwangs verſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Stanis- 
lawowo-Sluzewo im Kreiſe Thorn 
Band 1 — Blatt 13 — auf den Namen 
1. des Grafen Stephan v. Wodzinski, 

2. des Grafen Leo v. Wodzinski, 
3. der Komteſſe Therese v. Wodzinski, 

4. des Grafen Franz v. Wodzinski 
eingetragene, in Stanislawowo-Slu- 
zewo, an der Grenze mit Kutta und 
Grabia und Pieczonka belegene Grund⸗ 
ſtück (Gut) (a. Wohnhaus mit Hofraum 
und Hausgarten, b. Pferde- und Vieh⸗ 
ſtall mit Wagenremiſe, o. Wohnhaus) 


am 7. April 1899, 


Vormittags 10 Uhr 


Echte Glycerin- 


Schwefelmilch - Seife 


aus der Königl. Bayer. Hofparfümeriefabrik 
O. D. Wunderlich. 3 Mal prämiirt, 
2 Staatsmedaillen. Eingeführt mit großem 
Erfolg ſeit nun 34 Jahren und entſchieden 
beliebteſte, angenehmſte Toiletteſeife zur 
Erlangung eines jugendfriſchen, reinen und 


n. Teints, a 35 Pf. 


nders & Co Breiteſtr. 46 u Altſt. Markt. 
Für meine Eiſenhandlung ſuche ich einen 
4 


Sehrling. 


Alexander ERittweger. 


Einen Laufburſchen 


verlangt 


Eine tüchtige 


M. Suchowolski. 


Sonnabend, den 21. 


Jauuar, 


Abends 3 Uhr im Vereins lokal: 
Feier m 
des Geburtstages Sr. Maj. des Kaisers. 


Mitgliedskarten ſind mitzubringen und 
müſſen als ea > borgezeigt werden 


Der Vorſtand. 


iſt noch zu 
vergeben. 


H. 


Kaiſers Geburtstag zu 


Diesing, Junungsherberge. 


Jiech 


J. 8. 


en-Bier 


Reif, Nürnberg 


empfiehlt in Orig. ⸗Gebinden von 16 Lit. an 
und in Syphons 


F. Grunau, Schützenhaus. 
50 Pfund gute ausgewaſchene 


Tischbutter 


Liter 40 Pf., 60 Pf., 80 Pfg. ng 


ab hier verſendet von 10 Litern an 


Hugo Probst, Grossen, ., 


Weinbergsbeſitzer u. Weinkelterei 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag. d. 22. Januar 1899: 
Aktſtädt. evangl. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte u. Abendmahl: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für die kirchliche Armenſtiftung. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 4 
m fein Gottesdienſt. a 
Evangeliſche Garniſonkirche. 
Vorm. 10½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Mädchen ſchuſe in Mocker 


Borftant DI, worauf rn. vor dem unterzeichneten Gericht + V auf Nachm. 5 Uhr: Gottesdienft. 
— — Bf 1 an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 ver erk erin, Bu pro Woche geſucht. Angebote mit genauer kutz. Ai a Heuer. 
Louis Kalischer. |verfteigert werden. der polnischen Sprache mächtig, Tonie . Brigade aide Sa be abel. 5 E, Mi . ocker. 
— t m n Das Grundſtück iſt mit 337,56 Lehrmäd „Ein noch gut 1 Nachm. Alk eden 
esiauratio Thlr. Reinertrag und einer Fläche Milchwage Herr Paſtor Meyer. 


nebst Wohnung z. v Gerechteſtr. 26. 
Zu erfragen 1 Treppe dei Kwiatkowskl. 


Einige Herren Ritt ; 
guten 
auf nr en Mittapstifg, ME 
Culmerſtr. 11, 2 Tr. L. Gedemann 


von 727,10,50 Hektar zur Grunditeuer, 
mit 498 Ml. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
ng audeſteuer veranlagt. 

Thorn, den 5. Januar 1899. 


Königliches Amtsgericht. 


für das Putzfach können ſich . 


Baron. 


* 


Eine Auſwärterin für den ganzer 
Tag geſucht Schillerſtraße 


Stube, Kabinet, Küche, 


part., von ſof. zu vernieth. Culmerſtr. 11. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ondeutſchen Zeitung, Geſ. m. d. H., Thorn. 


iſt dillig zu verkaufen. 


Zu er 0 A 


Schmiedemeiſter Fischer, Tıhmaderftr. 
neue Arbeitswagen, 


ſowie neues, elegantes Cabriolet u. Schlitten 
zu verkaufen. 


Ev. Kirche zu Fodgorz. 
Vorm. 10 Uhr: i e 
Nachm. 2 Uhr: r 

r Pfarrer Endemann. 
—— 30. ſowie den 
Anzeigentbeil verantw. E. Wendel⸗ Thorn. 


lage. 


’ 


erzu eine 


